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Vorbild / Modell KI-AW 155 

 
Nach dem zweiten Weltkrieg gab es eine große Anzahl an kleineren und größeren Herstellern, die 
sich im Stadtbus-Markt behaupten wollten. Durch die große Vielfalt der Hersteller gab es kaum 
identische Modelle, so dass auch die Versorgung mit Ersatzteilen oder die Schulung der Fahrer zu 
entsprechenden Problemen geführt haben. Um dieses Problem langfristig zu verhindern, hat der 
Verband öffentlicher Verkehrsbetriebe (VÖV) unter Federführung der Hamburger Hochbahn AG in 
der zweiten Hälfte der 1960er Jahre  Lastenheft erstellt, in dem die grundlegenden Vorgaben für 
einen standardisierten Linienbus festgelegt wurden. 
  
Da die Fahrzeugwerkstätten Falkenried zu der Zeit ein Teil der Hamburger Hochbahn AG 
gewesen ist, wurde auf deren Meinung großen Wert gelegt. Die Vereinheitlichungen der neuen 
Stadtbusse sollten sich in den Bereichen Fahrgastkomfort, sowie Bedienungs- und 
Wartungsfreundlichkeit zeigen. Auch wurde über eine grundlegende Vereinfachung nachgedacht, 
so dass alle Planungen sich ausschließlich auf einen zweiachsigen Eindecker bezogen haben. 
Standardisiert werden sollte dabei der Wagenkörper mitsamt seiner Inneneinrichtung sowie der 
elektrischen Anlage, die weiteren wichtigen Teile wie Achsen, Getriebe und Motoren sollten durch 
die jeweiligen Hersteller zugeliefert werden. 
  
Die ersten drei Prototypen wurden am 13. Oktober 1967 vorgestellt, wobei die Fahrzeuge auf 
Grundlage der anfänglichen Kriterien durch die Firmen Büssing, Daimler-Benz und Magirus-Deutz 
hergestellt wurden. Das Testfahrzeug von Magirus-Deutz wurde anschließend für knapp ein Jahr 
im Testbetrieb in Hamburg eingesetzt. Die in diesem Testbetrieb gesammelten Erfahrungen 
flossen anschließend in die Erstellung der VÖV-Richtlinie „Typenempfehlung für einen VÖV-
Standard-Linienbus“. 
  
Festgelegt wurde unter anderem eine Länge von 11.000mm mit einem Radstand von 5.600mm. 
Der vordere Überhang betrug dabei 2.400mm und der hintere Überhang 3.000mm, wobei dort 
auch der Motor unterflurig eingebaut werden sollte. Der Wagenboden sollte eine Höhe über 
Straße von 725mm haben, der durch zwei zweiflügelige Innenschwenktüren von jeweils 1.250mm 
Durchgangsbreite mit zwei Stufen von jeweils 220mm von den Fahrgästen erreicht werden 
konnte. 
 

 



 



 
 
 
Im Sommer 1976 hatte nun auch die Kieler Verkehrs AG ihre ersten beiden Testbusse als 
Mietfahrzeuge erhalten und führte mit den Bussen von Mercedes-Benz (O 305) sowie MAN (SL 
200) einen breit angelegten Test durch, mit dem die Akzeptanz der neuen Flüsterbusse in der 
Bevölkerung getestet werden sollte. Die Befragung der Fahrgäste erfolgte zwischen September 
und Dezember 1976 in den beiden Bussen mittels ausliegender Fragebögen. Bis zum 2. 
Dezember 1976 wurden insgesamt 7.118 Fragebögen abgegeben, von denen 6.500 in die 
Wertung eingeflossen sind, auf die detaillierte Auswertung möchte ich hier nicht eingehen, da das 
zu detailreich werden würde. 
 
 

 
  
 
Interessant ist allerdings, dass auch abgefragt wurde, welcher der Busse den Mitfahrern besser 
gefallen würde, dabei liegt der Bus von Mercedes mit 2.406 Stimmen deutlich vor dem MAN mit 
1.895 Stimmen. 410 Fahrgäste haben sich für beide Busse entschieden und immerhin 1.800 
Fahrgäste haben dazu keine Angaben gemacht. 
  
 
Darüber hinaus wurden die Themen Belüftung & Heizung, Ein- und Ausstieg, Innenbeleuchtung & 
Lautsprecheranlage, Sitze und Sichtverhältnisse sowie die Straßenlage, das Bremsverhalten oder 
die Laufruhe des Motors abgefragt. Die erhaltenen Rückmeldungen wurden je Fahrzeugtyp 
ausgewertet und sind letztlich auch in die Beschaffung der Serienfahrzeuge eingeflossen. 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 

 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 



Im Januar 1977 hatte die KVAG einen dritten Testbus vom Typ Magirus Deutz M 200 SH 110 U 
erhalten, den sie als Testbus 3 verwendet hat, zu diesem Fahrzeug liegen aber keinerlei 
Testauswertungen vor, so dass nicht ganz klar ist, ob es zu diesem Fahrzeug überhaupt eine 
Fahrgastbefragung gegeben hat. 
 

 
 
Die drei Testbusse der Kieler Verkehrs AG wurden wie folgt bei der KVAG geführt: 
  
Testbus 1 - Wagen 551 - KI-WW 51 - MAN-Büssing SL 200 
Testbus 2 - Wagen 155 - KI-AW 155 - Mercedes-Benz O 305 
Testbus 3 - Wagen 555 - MZ-RN 524 - Magirus-Deutz M 200 SH 110 U 



 
 
 

 
 
 
 



 
 
 
 
 

 

  



 

 

 

 



 
Im Jahre 2019 beauftragte das Bulli-Kontor aus Potsdam bei der Firma Brekina die Fertigung des 
Testbus 2 auf Basis des Mercedes-Benz O 305 mit allen auch im Vorbild vorhandenen Logos und 
Beschriftungen, auch die entsprechenden Wagennummern und Kennzeichen wurden nicht 
vergessen. 

 
 



 
 
Das Sondermodell mit einer Auflage von 100 Stück ist dabei auf der Linie 6 zwischen Kiel-Wellsee 
und Kiel-Tannenberg unterwegs und halt als Ziel die Endhaltestelle Tannenberg. 
 

 
  



 
Im Jahr 2021 wurde dann ebenfalls vom Bulli-Kontor ein weiteres Sondermodell auf Basis des 
Mercedes-Benz O 305 beauftragt, welches bei der Kieler Verkehrs AG eingesetzt wurde, die Wahl 
fiel dabei auf den Wagen 147, der mit einer Jägermeister Werbung auf der Linie 1 unterwegs war 
und dabei die Endhaltestelle „Herthastraße“ in der Wik angesteuert hat. Auch dieses Modell hatte 
eine Auflage von gerade einmal 100 Stück. 
  
Übrigens, der Mercedes-Benz O 305 wurde nicht nur in Europa eingesetzt, im Stadtverkehr der 
australischen Metropolen ist das Modell, versehen mit einem Ausbau aus australischer Produktion 
und als Rechtslenker ausgestattet, sprich die Zugangstüren zum Innenraum befinden sich auf der 
linken Fahrzeugseite, war das Fahrzeug über lange Jahre der Platzhirsch. Von diesem Vorbild gibt 
es mittlerweile von einem australischen Hersteller sogar ein Modell im Maßstab 1:87. 
 


